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Die Wehrdiskussion am Wirtshaustisch
Eon Lt. Max Gerster, 7üscJierz

Reden ist Silber

Wir leben in einem freien, demokratischen Staat. Jeder Schweizer
Bürger darf grundsätzlich das sagen, was er denkt, auch jetzt, in
der Zeit des Kalten Krieges.

Niemand wird hindern wollen, daß am Stammtisch laut und
ausgiebig über die Russen, die Amerikaner und — über die Schwei-
zer Armee debattiert wird. Das Thema «Schweizer Armee» ist
dankbar. Jeder will etwas beitragen, wenn es gilt, eine Meinung zu
unterstützen oder zu widerlegen. Schließlich sind wir alle Wehr-
manner im Bürgerkleide. Unser Interesse an einer möglichst schlag-
kräftigen Armee ist traditionsgemäß äußerst stark.

Zurückgeblieben
Zum ersten Mal in der schweizerischen Militärgeschichte müssen

wir heute einsehen, daß unsere Industrie nicht mehr in der Lage
ist, selbständig und unabhängig alle Waffen nachzuentwickeln, die
die Großmächte besitzen, gar nicht zu reden davon, selbst in der
Waffenentwicklung bahnbrechend zu sein. Das beängstigt uns.

Mit dieser ungünstigen Situation eines Kleinstaates wollen und
können wir uns nicht abfinden, und deshalb «suchen» wir alle nach
Lösungen. Und dabei beginnt sich langsam der Gedanke breitzu-
machen, ohne diese Superwaffen der Großmächte sei die Verteidi-
gung unserer Heimat aussichtslos geworden. Die jetzigen Waffen
seien doch eigentlich praktisch wirkungslos.

Trümpfe im Nervenkrieg
Neben den zahllosen Fragen der zweckmäßigen Bewaffnung und

Kampfführung — Atomwaffen, Panzer, Flugzeuge, dynamische
oder statische Verteidigung — sind es aber auch die Begleiterschei-
nungen der Hochkonjunktur und die Folgen der menschlichen Un-
zulänglichkeiten — die Affäre von Oberst Rieser, dann das Debakel
mit den P-16 und die Affäre Berli —, die die öffentliche Meinung
beschäftigten und erbitterten.

Den Verantwortlichen in diesen «Fällen» ist es ausgezeichnet ge-
lungen, ebenfalls Zweifel an unserer Bewaffnung und Ausrüstung,
an der bestehenden Armee überhaupt zu wecken, besonders bei
der jüngeren Generation. Und vor allem knüpft dereinst die Propa-

ganda des Gegners daran an, um das Vertrauen in uns selbst voll-
ends zu zerstören. Denn unsere Waffen sind für ihn nur gefährlich,
solange wir Vertrauen in sie haben, unser Kampfwille ist nur un-
erschütterlich, wenn der Untergebene Vertrauen in sich und seinen
Vorgesetzten hat.

Es steht im Dienstreglement
Jeder Schweizer trägt schon im Frieden mit an der Verantwor-

tung für die Sicherheit des Landes. Die Diskussion um unser Wehr-
wesen zeugt gewiß von der Verbundenheit zwischen Volk und
Armee, von nüchterner und klarer Denkweise des Bürgers und nicht
zuletzt auch von seinem Verantwortungsgefühl. Aber sie ist trotz-
dem gefährlich.

Diese ständige, resignierte Feststellung der Überlegenheit des

potentiellen Gegners, wie sie die Quintessenz der Diskussionen am
Wirtshaustisch und leider oft auch in der Presse bildet, beginnt uns
langsam zu schwächen. «Ohne Atomwaffen nützt ja doch alles
nichts!» Wirklich? Ist diese unsachliche, ja gefährliche Feststellung,
die der engeren und weiteren Öffentlichkeit eingepaukt wird, mit
der Verantwortlichkeit für die Sicherheit des Landes vereinbar?

Handeln, nicht plaudern
Bevor es zu spät ist, müssen deshalb besonders die militärischen

Vorgesetzten jeden Grades diesem drohenden Vertrauensschwund
nicht mit Worten, sondern mit Taten entgegentreten und zeigen,
daß auch mit den bestehenden Waffen unsere Armee ein gefürchte-
ter Verteidiger sein wird. Sie müssen zeigen, daß sie führen können
und das wirkliche und uneingeschränkte Vertrauen ihrer Unter-
gebenen genießen. Das können sie, wenn sie sich wieder den Auf-
gaben ihres Kommandobereiches — der Gruppe, dem Zuge, der
Kompanie zuwenden.

Für jeden Schweizer aber gilt es, diesem gefährlich geäußerten
Mißtrauen mutig entgegenzutreten. Gewiß sind manche Dinge nicht
zum besten bestellt; wie in anderen Ländern auch. Aber deswegen
an der Armee zu zweifeln zu beginnen, richtet sich in letzter
Konsequenz gegen die Sicherheit unseres Landes, gegen uns selbst.
Wir wollen nicht unsere eigenen Landesverräter werden.

Der «wandernde Igel»
Das « Sichdurchschiagen» abgesplitterter Einheiten

Von Hptm. H. von Dach, Bern Fortsetzung

1
' «Bärentrag-Methode». Den Verletzten auf

ein Brett legen, um ein Einsacken des Zelt-
tuches zu verhindern

2 Den Verwundeten im Zeltsack tragen

3 Den Verwundeten In den Rucksackriemen
tragen. Noch besser: Rucksack leeren, zwei
Löcher zum Durchstecken der Beine an-
bringen. Verwundeten in den Rucksack
hineinsetzen

Für die Methoden 1—3 müssen pro Verwunde-
ter zwei Ersatzträger als Ablösemannschaft zur
Verfügung stehen

Gliederung

Der «wandernde Igel» setzt sich wie folgt zusammen:

— Spitze
— nichtkampffähige Teile
— Flankenhut
— Nachhut

^ Nachhut ^
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Mögliche Marschgliederung

Füsilier-Kompagnie als
«wandernder Igel» Füsilier-Bat. als

«wandernder Igel»

Verwundete
/ \ M
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1

i
i

Spitze

Aus verschiedenen Waffen ge-
mischter Verband als «wan-
dernder Igel»

Nachhut

Spitze
Spitze

1 Zugführer

t Kp.-Kdt.-Stell-
Vertreter

Kp.-Kdt.

f zugeteilter Hptm.
im Bat.

1 Bat.-Kdt.

||t$ Gefechtsgruppe

1 Rak.-Rohr

^ Mg des Feuer-
Zuges

X. einzelner Mw mit
sehr viel Munition

Spitze

— Kann von der Ueberraschung vollen Gebrauch machen.
— Geeignete Truppen: Füsiliere, Grenadiere. Ungeeignete Trup-

pen: Motorisierte Leichte Truppen. Diese sind zu rasch. Gefahr —
des nach vorne Davoneilens. —

Gras __
— Kann sich oftmals an einen Nebenweg halten. Benötigt, wenn

motorisierte Teile dabei sind, zumindest einen Fahrweg. —
— Truppen: Artillerie, Flab, Verwundete, Train, Fahrzeugstaffeln, —

Funker usw. —

F/anken/iuf

— Muß voll geländegängig sein, da normalerweise im Zwischen-
gelände vorgehend.

— Geeignete Truppen: Füsiliere, Dragoner, Radfahrer. Ungeeignete
Truppen: Grenadiere (zu geringe Schußweite ihrer Waffen),
Motorisierte Leichte Truppen.

IVoc/i/iHt

— Kann nicht mehr mit der Ueberraschung rechnen. Muß sich
vom Gegner lösen können, d. h. /««erstark, geiäneiegäng/g und
sc/me/1 sein.

— Geeignete Truppen: Panzer, Infanterie, Radfahrer.
— Stehen einige Panzer oder Sturmgeschütze (G 13) zur Ver-

fügung, so gehören sie in die Nachhut.
— Die Nachhut besteht in der Regel aus einer gemischten Ein-

heit, die immer über panzerbrechende Waffen und wenn mög-
lieh über Grenadiere oder Leute aus den Feuerzügen verfügen
sollte (Minenlegepersonal).

— Die Nachhut muß von allen Teilen des «wandernden Igels» der
beweglichste und feuerkräftigste sein.

Fü/irwng

— Standort des Führers: Da beim «wandernden Igel» die nicht-
kampffähigen Teile die größten Probleme darstellen und ihre
Angehörigen der schwersten moralischen Belastung ausgesetzt
sind, haben sie ein Recht darauf, den Chef in ihrer Nähe zu
wissen (z. B. Rgt.Kdt., Bat.Kdt. usw.).

— Die Nachhut, die seelisch am zweitstärksten belastet ist, aber
wenigstens kämpfen kann, hat ein Recht auf den Stellvertreter
des Kommandanten (im Regiment der zugeteilte Stabsoffizier,
im Bataillon der zugeteilte Hauptmann).

— Die Führung der Spitze, die vorwärts gehen kann und deren
Belastung dadurch am geringsten ist, übergibst du dem tüch-
tigslen Kp.Kdt.

Taktik des «wandernde« /gel»
— Vermeide tagsüber Kampf und Bewegung, es sei denn in aus-

gedehnten Waldungen.

jL Mg-Zug

Mw-Zug

' Füs.-Zug

-fc. Dragoner-Zug

Artillerie

Füs.-Kp.

Füs.-Kp
(weniger 1 Zug)

Stabs-Kp.
(Küchen, Train,
Motfz. usw.)

Deine größte Sorge ist, den Zusammenhalt des bunt zusammen-
gewürfelten Verbandes aufrechtzuerhalten.
Die Spitze bricht schwächeren Feindwiderstand.
Stärkerer Widerstand wird umgangen.
Achte auf genaues Innehalten der Formationen.
Organisiere die Versorgung und den Transport der neu anfal-
lenden Verwundeten.
Unterrichte die Truppe immer wieder über die Lage.
Gefallenen unterwegs Munition und Lebensmittel abnehmen.
Immer nur kurze Sprünge von einer Geländekammer zur andern
machen, z. B. von Wald zu Wald, von Hügel zu Hügel, von
einem Hügel über einen Wasserlauf zum nächsten Wald usw.
Sprungdistanz zirka 1,5 bis maximal 3 km. Pro Nacht sind etwa
zwei bis drei Sprünge möglich, d. h. total 5 bis 9 km Vorwärts-
kommen. Erschrick nicht über die kleine Zahl. Munition,
schwere Infanteriewaffen, Verwundete, Unsicherheit usw. hin-
dem sehr.
Du darfst dich auch bei Nacht nicht einfach auf dem Nebenweg
bewegen, sondern mußt in breiter Fläche marschieren. Deine
Kolonne wird sonst zu lang und zu schwerfällig.
Tiefe des Kampfverbandes «wandernder Igel» bei einer Zusam-
mensetzung von beispielsweise 1 Füs.Bat., 1 Hb.Bttr., 1 Pak.Z.,
1 Pz.Z., 1 Gren.Z., Verwundete, Fahrzeugstaffel maximal
2 km Breite des Igels 1 bis 1,5 km. (Als Vergleich: Tiefe des
Füs.Bat. auf dem Annäherungsmarsch bei Tag 3,5 km.)
Dein Igel bewegt sich somit in einem Raum von 1,5 bis 2 km^.

Diese «Massierung» ist indessen nicht so schlimm, da du:

— in der Nacht marschierst;
— nicht «Sollbestandsstärken» hast, sondern deine Verbände

nur noch dem Namen nach «Bataillone», «Abteilungen»,
«Batterien» usw sind; deine paar Leute werden noch bald
genug von Gelände und Dunkelheit verschluckt;

— dich hinter der feindlichen Front bewegst und die Lage
auch für die feindliche Artillerie und Schlachtflieger unklar
und verworren ist, ihr Eingreifen deshalb gehemmt ist;

— kein Atomwaffenziel bist (unklare Lage inmitten der Feind-
verbände, schlecht lokalisierbares Ziel).

Fortsetzung folgt

^ groiizüg/g in der ie«/«ng —
Z>£jc/z£/Vfe/j //i t/er ZJtrec/zm/AH*

WÉa,
£

W
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